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der Führungsrolle Preußens, ber uch die Warnung VOT der Versuchung des estarken
Machtstaates, welcher dıe wahre, sowohl indıvıduelle Ww1e korporatıve, Freiheit ZEeT-

StÖrt. ast vollständıg abgedruckt sınd ann dıe beiden wichtigen Reden des Jahres
1869 109—28) ZUur soz1ıalen Frage, 1ın welchen sıch dıe Wende „realıstischer Soz1ial-
politik” abzeichnet: das Reterat VOT der Fuldaer Bischotfskonterenz und die ede auf
der Liebfrauenheide. Es folgen Wwe1l Stellungnahmen ZUr Situation ab 1871
129—45): dıe ede „Liberalısmus, Sozialısmus und Christentum“ SOWIl1e Vorwort, Be-
gleitbrief un stichwortartiges Programm der Schrift VO 1873 „Die Katholiken 1m
Deutschen Reiche“ Den Abschlufß biıldet die ede auf der Generalversammlung
der deutschen Katholiken 1875 ber dıe wahre Freiheıt un: iıhre Getahren (147-56),
schliefßlich einıge Zıtationen un Zusammenfassungen des fragmentarisch gebliebenen
unveröftentlichten Textes „Kann eın katholischer Arbeıter Mitglied der sozıjalıstischen
Arbeıterparte]l sein?“ 157-59) Letzterer Text, variıantenreich un: schwierig für die
Edıtion, daher nıcht in längeren Passagen vollständıg zıtierbar, 1St wohl der DEe-
rade 1m Editionsjahr bestätigten Aktualıtät seınes Schlusses angefügt worden: enn
Ort schreibt Ketteler, selbst für den Idealfall eınes funktionierenden Wohltahrtsstaa-
tes möchte heber Freiheıit haben „als In der Sklavereı des Arbeıterstaates leben un
fett gefüttert werden“

Be1 einer solchen Auswahl könnte leicht die Versuchung ahe lıegen, sıch aut be-
stimmte aktuell un weitsichtig erscheinende Passagen beschränken un: umgekehrt
al das wegzulassen, waSs überholt, allzu zeiıtbedingt, 1im Ton heute befremdlich der ın
der Darlegung umständlich erscheint. Eıner solchen Versuchung hat der Herausgeber
keineswegs nachgegeben. Er Eerspart dem Leser weder die leicht hausbacken un
aus heutiger Sıcht allzu apologetisch erscheinenden Ausführungen Kıs ZUr Religi0ons-
treıheıt (56—64) och die klischeehaftte Gegenüberstellung VO „deutscher” un „Fran-
zosentreiheıit“ der Schriuftt VO  — 1866 105—08). Dıi1e notwendige Auswahl 1St eher VO

dem Prinzıp bestimmt, aut solche Passagen verzichten, dıe 1m Grunde Gedanken
wiederholen, diıe sıch bereıts 1n früheren Schriften Kıs tinden. So kann INa  — diese
Auswahl NUur als sehr gelungen bezeichnen. Aus dem immensen Schrifttum Kıs auf 140
Seliten sovıel und gerade jene Texte auszuwählen, dıe dem Leser einen Einblick
1n seine zentralen Ideen, ihren zeitgeschichtlichen Ontext und uch ihre historische
Entwıcklung vermitteln: 1es 1St Leıistung un Hauptverdienst dieser Edition.

SCHATZ

SIEBEN, ERMANN OSEF, Dıie Partikularsynode. Studien ZUur Geschichte der Konzıls-
dee (Frankfurter Theologische Studien 37) Frankfurt/M Knecht 1990 303
Der Verfasser, Frankfurter Jesuıit, wurde durch seın Standardwerk ZUr Geschichte

der Konzilsıdee, den Eröffnungsband der VO  — Walter Brandmüller besorgten
Konzilsreıihe, bekannt. Das vorliegende Buch besteht aus ursprünglıch gesondert ent-
standenen Quellenstudien Detailfragen des enannten Themas Dadurch wird dem
Leser naturgemäfß nıcht eın abgeschlossenes („anzes, datür ber ursprüngliches For-
schungsmaterı1al geboten, das aNnSONSTIeEN schwer zugängliıch SEWESCH ware

eıt dem etzten Konzıil haben sıch CcCu«c Formen der Beratung un Beschlufßsfassung
Bischöfen, Priestern un: La1ı1en entwickelt, die eın höheres Maiß (Gemeılnsam-

keıt, „Katholizität” un Miıtverantwortung der einzelnen Glhieder der Kıirche bewirken
sollten. ecs sıinnvoll ISt, für diese Anlıegen un: Bestrebungen den au der politischen
Machtausübung stammenden Begriff „Demokratisierung“ verwenden, sel dahinge-
stellt. Auft alle Fälle vertritt der Autor miıt Recht dıe Auffassung, da{ß CcCUuU«C kirchliche
Gremien, Synoden und Bischofskonterenzen Nnur ann kirchlich „erbauende“ Unter-
nehmungen un Strukturen seın werden, WenNnNn die Theologie ihrer historischen AROTF-
formen und analogen Modelle gründlich studiert wiıird Eıne blo{fß funktionale
Kanonistik ohne entsprechendes geschichtliches Einfühlungsvermögen un hne klare
theologische Vorstellungen wırd mehr chaden als nutzen Man stelle sıch VOT, eine Di1-
özesansynode würde ZUr eıner Art Volksmissıon für die Teilnehmer 88) Ww1e€e Zeıten
des Carlo Borromeo. Es 1St anzunehmen, da ann mehr ach den gottgewollten

Wegen als ach Selbstdarstellung und Mehrheitssiegen gyesucht würde Der
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Vft behandelt 1M einzelnen tolgende Themen Di1e Idee der Partiıkularsynode ıIn der Al-
ten Kırche 1—38), das Natıonalkonzil VO bıs ZUu Jh (39—78), dıe Idee der L:
özesansynode VO TIrıent bıs Pısto)ja (79—-126), dıe Dıskussion dıe Diözesansyn-den 1mM 9215 C  9 Papsttum und Konzıl se1it der Synode Vo Sardıka
S  » die Stellung der Päpste den zahlreichen römıiıschen Synoden (  knund die Teılnehmer der römischen Synoden 1im ersten Jahrtausend> Beım
Lesen des Kapıtels ber das Recht der Appellation den Papst wurde mır klar,Abaelard 140 auf em Konzıil VO  — ens den Papst appellierte, während der
Bernhard, sein Gegner, solch iıne Appellatıon VO bıindenden Konzıilsbeschlüssen für
unstatthaft hıelt. Beıde vertraten S1e ohl die klassısch divergierende Interpretation des
anones VO  — Sardıka, Abaelard die papalıstische, Bernhard die „gallıkanısche“ So 1St
das Buch iıne Quelle der Inspıratiıon tfür jeden, der EeLWAS tieter nachtorschen ll

WINKLER (IST.

SIEBEN, ERMANN JOSEF, Konzilsdarstellungen Konziılsvorstellungen. 1000re Kon-zılsıkonographie aus Handschriften und Druckwerken. Miıt Photos VO  e} Thomas No-71Ck. Würzburg: Echter 1990 8 8
Miıt zweıundsıebzig Abbildungen, davon 12 in Farbe, dokumentiert der bekannteFrankfurter Patrologe eınen spannenden Aspekt der Kırchengeschichte. Aus eıner BEO-ßen Anzahl bildnerischer Zeugnisse oreift auf den reichen Schatz VO Darstellungenin Handschriften un Drucken zurück un präsentiert daraus eıne interessante un:künstlerische vielgestaltige Auswahl. Dabe:i gelingt iıhm eın repräsentatıver Durchblickdurch iıne mehr als tausend Jahre Ite Ikonographie. Diese 1St plastıscher, als

sS1e miıt einem einfühlsamen Text begleitet, der ebenso den einzelnen Bıldern gerechtwırd W1€e eıne 1n verständlicher Sprache gehaltene Geschichte der Konzıilien schreıbt.Nıcht zuletzt 1St 1es eın wichtiger Aspekt der Kirchengeschichte überhaupt, enttaltet
S1e sıch doch weıthin 4US der Spannungseinheıit, Ww1e€e S1e zwıschen der Konzıls- un der
Papstiıdee besteht.

Dıie Darstellungen der Konzılhliıen sınd zunächst eıne Anschauung konkreter gesell-schattlicher un: polıtıscher Wıiırklichkeit. Sıe spiegeln dıe realen Machtverhältnisse W1-
der. Sıe zeıgen eiıne Viıeltalt Jjeweıls üblicher polıtıscher Amter, ihrer Attriıbute un ihreVerhältnisse zueınander. Dies verdeutlicht sıch der Sıtzordnung, In den DPer-
spektiven der Komposıiıtion und 1n den Kleıdern. Dıie Bılder haben ine theologischePerspektive. Je ach dem Standort konzıpleren S1e die unsıchtbaren Realıtäten der ‚hei-lıgen Versammlungen‘ mıiıt In ıhr Bıld hinein: Christus selbst als dem eigentlıchenHaupt der 1m Koniıiıl sıch versammelnden Kırche bzw den Heılıgen Geılst als dem e1l-gyentlichen Inspırator ZUur Wahrheitsfindung. Immer wıeder steht dıe Heılıge Schrift 1mMittelpunkt un:! 1St die Kanzel der Ort; auf der gyleichsam verkündigend den theo-logischen Standort wırd Natürlich 1St die Plazıerung des Papstes über, S”genüber der den Vätern eın Indız für den theologischen Standort des Künstlersder dessen Auftraggeber. Un nıcht zuletzt sınd viele Konzilsdarstellungen Zeug-nısse eiıner estimmten theologischen der kırchenpolitischen Tendenz. Miıt iıhnen Wer-
den nıcht DU die Jeweıligen ‚Ketzer‘ un ‚Gegner‘ gebranntmarkt, 1ın ıhnen schreibtsıch uch eınu Stück kirchlicher Selbstdarstellung. Im Konzıl repräsentiert sıch die
Kırche, wırd ıhre Ordnung anschaulich un SOZUSagen als göttlıche gewollt verding-lıcht. Di1e Darstellungen stehen darum nıcht selten 1im lenste einer kırchlichen Propa-ganda oder antıkirchlichen Krıtik Dıe tendenziösen Darstellungen Spannen sıch VoO  $eıner breiten Vıtalıtät und Bewegung, die zuweılen dıe antıdemokratische Schwatz-budenkritik erinnern, bıs hın einer Ruhe, Statık und Erhabenheit, die jedes Leben

ersticken scheinen. Höhepunkt ler eın Stahlstich auf dem Titel eines VO MatthiasJoseph Scheeben herausgegebenen Bandes ber das Erste Vatiıkanum, das den Papst 1nder Pose eıner hınter ıhm stehenden Christusfigur zeıgt. Von den Konzılsvätern sıeht
Inhan bıs auf eine Ausnahme nıcht einmal eın Gesiıcht, alle anderen sınd In eıner 4US5-druckslosen Ergebenheitsmimik Wer den biıldlichen Darstellungen entlang-geht, WI1e Sie der Vertfasser beeindruckend In dem Band zusammenstellt, der durchläuftnıcht Nnu die Entwicklungslinie der Buchmalerei un Buchdruckkunst Mınıuaturen,
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